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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VII. Jahrg. 


81 
Die Bedeutung der jüngſten Kaiſerreiſe. 
1 * Reiſe, von welcher Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
N ſetin in den nächſten Tagen heimkehren werden, wird 
An en hervorragendſten Ereigniſſen der Geſchichte unſerer 
blen. Wohl noch kein Fürſt hat ſo wie unſer Kaiſer 
Kun !he Beziehungen zu den Monarchen des übrigen Europa 
Es giebt, wenn man von den Fürften einiger ganz 
9 änder abſieht, keinen europäiſchen Herrſcher, dem nicht 
KT Mer Auge in Auge gegenübergeftanden und in Freund: 
ie Hand gereicht hätte. Was den Frieden Europas 
| noch ſtetig bedrohte, war außer der Haltung der Fran⸗ 
RI ie orientaliſche Frage. Ohne dieſe würde die Feind⸗ 
IN Frankreichs gegenüber Deutſchland auch nicht allzu ſchwer 
5 ht fallen, da es ohne dieſelbe völlig iſolirt ſein würde. 
Malie Frage ein für allemal jetzt aus der Welt zu 
i daran denkt wohl kein Politiker. Was die Vorſchläge 
) * Auftheilung der Türkei durch Rußland und Oeſterreich 
ei jo hat man in denſelben kaum etwas anderes zu ſehen 
5 ambinationen erfindungsreicher Journaliſten. Wohl aber 
dle auf Erhaltung des Friedens hinwirkenden Regierungen 
EN gabe darin erblicken, eine endgiltige Löſung der orienta⸗ 
age in eine möglichſt ferne Zukunft hinauszurücken 
10. I, ſomit für die Gegenwart unſchädlich zu machen. Die 
1% K e liegt nahe, daß die Reiſe des Kaiſers die auf dieſes 
gerichteten Beſtrebungen weſentlich gefördert hat. Alles 
„ e wird freilich erſt die kommende Zeit lehren müſſen. 
i liegen doch zahlreiche Momente vor, welche zur Hoffnung 
agen, daß die Kaiſerreiſe in dem angegebenen Sinne eine 
che geweſen iſt. Bevor ſich der Kaiſer nach dem Süden 
8 ki pfing er den Beſuch des Zaren in Berlin. Der Ver⸗ 
c der Kaiſer ſteigerte ſich während deſſelben zu einem recht 
Nel wie ſich das aus mancherlei Aeußerlichkeiten ergab. 
ſuch des Kaiſers in Konſtantinopel ſtand damals ſchon 
W Zar hat davon gewußt, ja er hat unſern Kaiſer aus⸗ 
2 gebeten, dem Sultan freundſchaftliche Verſicherungen 
Ihn itteln. Ebenſo hat der Zar gewußt, daß der Kaiſer 
er Reiſe mit feinen näheren Verbündeten, den übrigen 
bund vereinigten Herrſchern, zuſammentreffen werde. Es 
N dem herzlichen Verkehr zwiſchen den Kaiſern Wilhelm 
(m tander keinen Abbruch gethan, im Gegentheil, dieſe 
UM leit ſteigerte ſich, wie geſagt, während der Dauer des 
n in Daraus dürfen wir ſchließen, daß die Wünſche des 
A der Direktion der Beſtrebungen lagen, welche der 
A Kaiſer während der nun bald abgeſchloſſenen Reiſe im 
Br der Sicherung und Feſtigung des europäiſchen Friedens 
Stolz darf das deutſche Volk ſein auf den jubelnden 
Nu der ſeinem jugendfriſchen und thatkräftigen Kaiſer 
dais auf feiner Reife, in Italien, in Griechenland, wie 
Uikantinopel ſeitens der Bevölkerungen zu theil ward. 
0 dieſe Bevölkerungen iſt die Ueberzeugung gedrungen, 
an deutſche Kaiſer der Hort und Schirmherr des Friedens 
m deſſen Aufrechterhaltung vielleicht das Schickſal unſerer 
kuropäiſchen Kultur abhängt. 
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m Jiſchlande. 
AAN. Si Iſenbeck. 
NR Nachdruck verboten.) 
Bi ige Meilen hinter der alten Handels⸗ und Hafenſtadt 
e ſchiebt ſich eine lange und ſchmale Halbinſel in die Oſtſee 
and trennt das weite offene Meer von der ſogenannten 
Nie innenfer. In ihrer größeren ſüdweſtlichen Hälfte wird 
md, in der nordweſtlichen Hälfte Darß genannt Das 
| fer gehört zu Mecklenburg, Darß zu Preußen. Die ganze 
N iſt von der Natur nur kümmerlich ausgeſtattet. Mit 
Bin eren Sandſtellen wechſeln niedrige Nadelholzwaldungen 
I der bebauten, mit Hafer oder Kartoffeln beftellten Acker⸗ 
1 giebt es nur wenige. Das Ufer des Meeres wird von 
An ünen begrenzt, die, aus loſem lockerem Triebſand be⸗ 
Nad dei jedem Windſtoß Form und Geſtaltung wechſeln. 
A de 


„ 


weiß heben ſie ſich gegen die unendliche ſchieferfarbene 

seh Lg Meeres ab, nur zuweilen unterbrochen von dunkelgrünen 
fc Sandhafers, der weiter keinen Nutzen hat, als dem be⸗ 
eln Grunde einige Feſtigkeit zu geben, indem er ſeine 
91 0 in denſelben treibt. Und wenn die Winde wehen, dann 
Ne Meer aufgewühlt, daß ſich die Kämme feiner Wogen 
em Schaum höher und höher erheben, in gewaltigem 
2 „eig der Triebſand in die Luft, um ſich an einer anderen 
N lehe er zu neuen Dünen anzuſammeln, mit heiſerem Krei⸗ 
fel zahlloſe Möven dahin, bald ſchneeweiß glänzend, bald 
i ſarbenes Gefieder zeigend. Die Möven ſind ſtellenweis 
ae belebende Staffage der öden Gegend. Iſt ein Sturm 


10 ate thürmen ſich dunkle Wolken wie eine ſchwarze Bank 
he dent auf, dann iſt der Flug dieſer Vögel doppelt ſchnell, ihr 
„e oppelt kreiſchend. Dann eilt wohl das kleine fiſchländiſche 
0 won oſtlich zur Mutter, birgt den flachshaarigen Kopf in 
OB und ruft: „Moder, et wat weihen, die Meeven ſchryet 


, ir dem Fiſchlande liegen ſechs kleine Dörfer, alle ſauber 
DE, daß ſich der Wanderer, der dorthin verſchlagen, 
wie es in ſolch armſeliger Gegend ſo wohnliche und 


v Die Kriminalität. 

Die jährlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen über die von 
deutſchen Gerichten wegen Verbrechen und Vergehen Verurtheil⸗ 
ten gelten mit Recht als ein Barometer der öffentlichen Recht⸗ 
lichkeit und Tugend. Seit einer Reihe von Jahren wird nun 
die wenig erfreuliche Beobachtung gemacht, daß die Verbrechen 
und Vergehen gegen den Staat, die öffentliche Ordnung, die 
Religion und die Perſon ſich in ſteigender Progreſſion bewegen: 
Die Verbrechen gegen Staat, öffentliche Ordnung und Religion 
haben vom Jahre 1882, wo 51 623 Verurtheilungen erfolgten, 
bis auf 62 348 im Jahre 1887 zugenommen, und die Ver⸗ 
brechen gegen die Perſon haben ſich von 107 398 im Jahre 
1882 bis 137 745 im Jahre 1887 vermehrt. Das ift ein 
Zeichen der zunehmenden Verwilderung und des ungeſetzlichen 
Sinnes, welcher die Obrigkeit, die Religion und die Rechte der 
Mitmenſchen außer Acht läßt. Insbeſondere nahm die Rohheit 
der Geſinnung, welche ſich in Körperverletzungen und Gewalt⸗ 
thätigkeiten offenbart, in erſchreckender Weiſe zu: Die gefährlichen 
Körperverletzungen vermehrten ſich von 38 291 im Jahre 1882 
auf 53 759 im Jahre 1887. 

Dagegen bewegte ſich die Zahl der Verbrechen und Ver⸗ 
gehen gegen das Vermögen, welche ſich aus der wirthſchaftlichen 
Noth erklären, ſchon ſeit dem Jahre 1882 in abſteigender 
Richtung: damals wurden 169 334 verurtheilt, im Jahre 1887 
dagegen 154 652. Dieſer Rückgang läßt darauf ſchließen, daß 
ſich die wirthſchaftlichen Verhältniſſe im allgemeinen ge⸗ 
beſſert und dazu beigetragen haben, die Zahl der Diebſtähle zu 
vermindern. 

Jetzt liegt nun eine ſtatiſtiſche Ueberſicht für 1888 vor: 
dieſe weiſt einen weiteren Rückgang der Verbrechen gegen das 
Vermögen auf und bekundet erfreulicherweiſe zum erſtenmale 
ſeit einer langen Reihe von Jahren einen Rückgang der Ver⸗ 
brechen auch gegen Staat, öffentliche Ordnung, Religion und 
gegen die Perſon. 

Um von letzteren zuerſt zu reden, ſo hat ſich die Zahl der 
Verbrechen gegen Staat, öffentliche Ordnung und Religion von 
62 348 im Jahre 1887 auf 61 806 im Jahre 1888, die Zahl 
der Verbrechen gegen die Perſon von 137 745 auf 134 670 
vermindert; der Hausfriedensbruch nahm von 15 969 auf 
14 851; Gewalt und Drohungen gegen Beamte von 13 447 
auf 12 387, der Meineid von 867 auf 797 ab. Die Beleidi⸗ 
gungen verminderten ſich von 44 084 auf 42 959, die einfache 
Körperverletzung von 19 202 auf 18 374, die gefährliche Körper⸗ 
verletzung von 55 821 auf 55 223, der Mord von 142 auf 
117 Fälle. 

Man wird freilich hieraus noch nicht allzuweit gehende 
Schlüſſe ziehen können, da hierzu erſt die Erfahrung mehrerer 
Jahre erforderlich iſt. Immerhin darf es als ein charakteriſti⸗ 
ſches Anzeichen aufgefaßt werden, daß, während bei all dieſen 
Verbrechen und Vergehen faſt ausnahmslos eine fortwährende 
und regelmäßige Steigerung zu beobachten geweſen iſt, nunmehr 
faſt überall in gleichem Maße ein Rückgang eingetreten iſt. 
Vielleicht darf man dieſe Erſcheinung darauf zurückführen, daß 
das ereignißreiche Jahr 1888 in etwas die Zügelloſigkeit der 
niederen Leidenſchaften gemildert und das Bewußtſein für Ord⸗ 


zierliche Häuſer geben kann. Die Wände derſelben beſtehen zwar 
nur aus Fachwerk, aber die Balken ſind hell geſtrichen, die Fenſter⸗ 
rahmen mit den blitzenden Scheiben und die Thüren ſind hellgrün 
bemalt und die rothen Ziegel der Dächer zeigen keine Lücke. 
Vor den Häuſern liegt gewöhnlich ein kleiner Blumengarten, der 
größte Stolz des Beſitzers. Die Dörfer ſind faſt nur von Schiffern 
bewohnt, die im Sommer als Matroſen, zum Theil ſogar als 
Kapitäne, das weite Meer befahren, reich beladene Getreideſchiffe 
nach England führen, von Schweden Holz und Eiſen holen und 
den Winter in der Heimat bei Weib und Kind in den kleinen 
ſchmucken Häuſern zubringen. Manch einer macht auch wohl 
größere Reiſen nach Amerika und Indien, bleibt Jahre lang fort 
von dem einſamen öden Fiſchlande, aber er vergißt es nicht. 
Unter den Palmen des Südens denkt er ſehnſuchtsvoll an die 
niedrigen vom Sturme zerzauſten Kiefern, die in der heimatlichen 
Scholle wachſen. Er kehrt zurück zu dem Knaben, den er als 
Säugling verlaſſen, oder zu der Braut, die inzwiſchen alt und 
welk geworden, aber ihm Treue und Liebe bewahrt hat. 

In einem der ſechs Dörfer des Fiſchlandes ſtand ein Haus, 
das ſich beſonders durch Sauberkeit und Behäbigkeit auszeichnete; 
der Garten vor demſelben wies ſogar einige Obſtbäume auf, die 
meſſingnen Beſchläge der Thür glänzten wie Gold und die Scheiben 
der Fenſter ſtrahlten bei der untergehenden Sonne wie das Feuer 
eines Leuchtthurmes weit über das Waſſer hinaus. Das Innere 
dieſes Hauſes war noch anſprechender. Die ſauber geweißte Diele 
war mit blank polirten eichenen Schränken beſetzt und mit bunten 
holländiſchen Klinkern belegt. Das Wohnzimmer wie eine Schiffs⸗ 
kajüte, nur in vergrößertem Maßſtabe eingerichtet, hatte Wände 
von lackirtem Holz, einen kleinen Kamin von polirtem Stahl, auf 
deſſen Sims getrocknete Seeſterne, ſeltene Muſcheln und künſtlich 
geſchnitzte Kokosnüſſe lagen. Zwei Schränke zeigten hinter ihren 
Glaswänden buntes chineſiſches Porzellan, kriſtallene, in Silber 
gefaßte Schalen, Becher von edlem Metall oder aus Elfenbein 
und koſtbaren Hölzern geſchnitzt. Alles hatte der Eigenthümer des 
Hauſes, der Kapitän Claaſen, von ſeinen Reiſen heimgebracht als 
Geſchenke für ſeine Braut und ſpätere Frau, die nun ſchon ſeit 


nung und Geſetzlichkeit im allgemeinen etwas verſchärft hat; 
freilich zeigt jenes Jahr gerade eine Zunahme der Verur⸗ 
theilungen wegen Majeſtätsbeleidigung (von 540 im Jahre 1887 
auf 552). 

Der weitere Rückgang der Verbrechen gegen das Vermögen 
— ſie haben ſich von 154 745 im Jahre 1887 auf 152 652 
vermindert — beſtätigt vollkommen die Richtigkeit der in den Vor⸗ 
jahren zu Tage getretenen Auffaſſung von der Verbeſſerung der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe und gewährt volle Berechtigung zu 
der Auffaſſung, daß auch das Jahr 1888 ſich im ganzen geſun⸗ 
der wirthſchaftlicher Verhältniſſe erfreut hat. Nichts kann beſſer die 
Grundloſigkeit der Klagen der Oppoſition über den Rückgang 
dieſer Verhältniſſe beweiſen, als eben jene deutlich genug ſprechende 
Thatſache. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag iſt ſeit der auch erſt nach einigen be⸗ 
ſchlußunfähigen Tagen erreichten Präſidentenwahl kaum mehr 
beſchlußfähig geweſen. Am Montag waren bei Beginn der 
Sitzung nur 30 Mitglieder im Saale, und als ſpäter das Haus 
ausgezählt wurde, waren auch dann nur 108 Abgeordnete an⸗ 
weſend; es fehlten alſo 289 Reichstagsmitglieder und die 
Frequenzziffer blieb um 91 hinter der beſchlußfähigen Zahl zurück. 
Ein ähnliches Verhältniß herrſchte in der ganzen jetzigen Seſſion, 
ſelbſt während der Debatten über das Sozialiſtengeſetz, nur die 
Konſtatirung fehlte, während jetzt die Linke entſchloſſen fein ſoll, 
in allen Fällen, wo ihren Anträgen Schwierigkeiten begegnen, 
die Auszählung des Hauſes zu beantragen, wie ſchon geſchehen. 
Durch dieſe unliebſamen Ausſichten wird hoffentlich ein Druck 
ausgeübt, der ſtark genug iſt, ein beſchlußfähiges Haus zu⸗ 
ſammen zu bringen, damit die Geſchäfte des Reichstags nicht 
verſchleppt werden. 

Wie den „Hamb. Nachr.“ berichtet wird, ſteht demnächſt 
eine große europäiſche Rede des Fürſten Bismarck in 
Ausſicht. Es wird darüber geſchrieben: „Ueber die Rückkehr des 
Fürſten Bismarck verlautet noch immer nichts ſicheres; indeß 
gilt es als wahrſcheinlich, daß der Fürſt noch im Laufe dieſes 
Monats hier eintrifft, um in die Reichstagsverhandlungen ein⸗ 
zugreifen. Daß es dabei zu einer Darlegung der Haltung 
Deutſchlands den Orientfragen gegenüber kommen könnte, wird 
vielfach für zutreffend gehalten.“ 

Reichskommiſſar Hauptmann Wiſſmann unterſtützt den 
Korreſpondenten des „Newyork Herald“, welcher Stanley und Emin 
Paſcha mit Lebensmitteln entgegenziehen wird, mit 100 Trägern. 

Erzherzog Johann iſt nicht nur aus der militäriſchen 
Rangliſte und aus dem Verzeichniſſe der Ritter des goldenen 
Vließes, ſondern auch aus der offiziellen Genealogie des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſes geſtrichen worden, worin ſein Name, 
wie Wiener Blätter melden, von Neujahr an nicht mehr auf⸗ 
geführt werden wird. Gemäß allerhöchſter Verfügung lautet der 
von dem geweſenen Erzherzog nunmehr zu tragende Name 
Johann Orth. 

In Steinbruch in Ungarn iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen. Infolge deſſen hat die ungariſche 
Regierung die Ausfuhr von lebenden Bakoniern verboten. 


zehn Jahren auf dem kleinen ſturmumtoſten Kirchhofe ſchlummerte, 
oder für ſeine einzige Tochter Anne Lowiſe, mit der er nun 
wirthſchaftete und die ihm ſeine alten, der Ruhe geweihten Tage 
verſüßte und verſchönte. 

Der Kapitän Claaſen hatte lange Jahre mit ſeiner „Möve“ 
die Meere durchfahren; das in Holz geſchnitzte, bis auf die 
kleinſten Einzelheiten getreue Modell des Schiffes hing von der 
Decke des Wohnzimmes herab. Noch jetzt ſtand Claaſen durch 
ſeine alten Freunde und Nachbarn, die ſich noch nicht zur Ruhe 
geſetzt hatten, in Verkehr mit all den Orten und fernen Ländern, 
die er früher beſuchte, und jeder Gaſt, der bei ihm einkehrte, fand 
den beſten Kaffee und Thee, den feinſten indiſchen Zucker, echte 
Cigarren und ein Gläschen Rum, wie es nirgend anderswo zu 
finden war. Darauf war Claaſen nicht wenig ſtolz, aber noch 
ſtolzer war er auf ſeine Anne Lowiſe, ſeinen größten Schatz, die 
er nach ſeinem geliebten Schiff gewöhnlich die Möve nannte. Und 
damit hatte der alte Kapitän recht: ein ſchöneres, blühenderes 
und dabei fleißigeres Mädchen gab es nicht, ſoweit Fiſchlands 
Dünen reichten. Anne Lowiſe hatte auch ein Gemüth lieb und 
ſanft und edel wie echtes lauteres Gold. Wo es ein Leid und 
Elend im Dorf gab, da half und tröſtete ſie und ihr Vater gab 
ihr gern von ſeinen blanken Thalern oder von ſeinen Herz⸗ 
ſtärkungen, wenn ſie den armen Schifferweibern oder deren kranken 
Kindern beiſpringen wollte, deren Ernährer und Verſorger auf 
den trügeriſchen Wogen umherzogen und vielleicht nie wieder⸗ 
kehrten. Was Wunder, wenn alle jungen Männer auf Fiſchland 
die Anne Lowiſe Claaſen für einen wahren Engel erklärten, der 
ſchön und gut ſei und nebenbei einen reichen Vater habe; ſie war 
für alle ein wahres rechtes Fiſchlandsmädchen, deſſen Bild ſo 
mancher im Herzen trug, wenn er voll froher Hoffnung die Anker 
zu einer Fahrt in andere Zonen lichtete. 

Aber Anne Lowiſe kümmerte ſich blutwenig um all die 
Zeichen von Liebe und Verehrung, die ihr dargebracht wurden. 
Nach einem Freier auszuſchauen hatte ſie nicht mehr nöthig. Ihr 
Vater war ein gar vorſichtiger und berechnender Mann und hatte 
ſchon bei Zeiten alles, was ihn anging, hübſch klar gemacht und 


Peter Dürt,“ ſagte der Alte. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat mit 348 
bei 510 Abſtimmenden Floquet zum vorläufigen Präſidenten 
gewählt. — Obwohl die Boulangiſten ihre geplante Demon⸗ 
ſtration auf dem Concordienplatze fallen ließen, hatte die Polizei 
doch noch vollauf zu thun. Die Zahl der Verhafteten betrug 
etwa 158, darunter Dérouldde. 60 find davon in Haft be⸗ 
halten worden. Déroulsde und feine Freunde wurden wieder 
auf freien Fuß geſetzt. 


Heutſcher Reichstag. 
14. Plenarſitzung vom 13. November. 

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 15 Min. 

Es wird die Berathung des von den Abgg. Rickert (deutſchfreiſ.) 
und Dr. Hermes (deutſchfreiſinnig) eingebrachten Antrages, betr. die 
Befolgung der für die Wahlen giltigen Vorſchriften über Stimmzettel⸗ 
vertheilung und Verſammlungen fortgeſetzt, nachdem der am Montag 
geſtellte Antrag auf Schluß der Debatte zurückgezogen war. 

Abg. Dr. v. Marquardſen (nationalliberal) empfiehlt die von 
dem Abg. Müller (Marienwerder) vorgeſchlagene motivirte Tagesordnung, 
.. der Antrag Rickert einen nicht gerechtfertigten Tadel gegen die 

egierungen enthalte. Demgegenüber hält Abg. Rickert ldeutſchfrei⸗ 
finnig) an der Berechtigung ſeines Antrages feſt, wobei er namentlich 
auch der vorgeſtrigen Darlegung des badiſchen Bundesbevollmächtigten 
gegenüber die Behauptung von mißbräuchlicher Anwendung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes in Baden aufrecht hielt. — Der badiſche Bundesbevollmächtigte 


Frhr. v. Marſchall wies dieſe Beſchuldigungen zurück, eine Preßmiß⸗ 


wirthſchaft, wie ſie der Vorredner namentlich auf Grund der Muſer⸗ 
ſchen Schrift behaupte, exiſtire in Baden nicht. — Abg. Hegel (deutſch⸗ 
fonjervativ) tritt dem freiſinnigen Antrage entſchieden entgegen, zugleich 
betonend, daß derſelbe ein Mißtrauensvotum gegen die verbündeten 
Regierungen in ſich ſchließe. Seine Freunde würden für die von dem 
Abg. Müller vorgeſchlagene motivirte Tagesordnung ſtimmen. — Abg. 
Müller⸗ Marienwerder (freikonſervativ) hob hervor, daß der Antrag 
Rickert keine thatſächliche Grundlage habe und bemerkte ebenfalls, daß 
in demſelben eine ganz ungerechtfertigte Inſinuation gegen die Bundes⸗ 
regierungen wegen mangelnder Pflichterfüllung liege. — Nachdem darauf 
der Abg. Singer (Sozialdemokrat) noch einmal für den Antrag einge⸗ 
treten war und der Abg. Rickert als Antragſteller das Schlußwort 
erhalten hatte, wurde bei der Abſtimmung die vom Abg. Müller 
(Marienwerder) beantragte motivirte Tagesordnung gegen die Stimmen 
des Zentrums, der Freiſinnigen und Sozialdemokraten angenommen. 
Schluß der Sitzung 4½ Uhr. — Nächſte Sitzung morgen Nachmittag 
1 Uhr. (Zweite Berathung des Etats.) 
Deutſches Reich. 
Berlin, 13. November 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf geſtern um 9 Uhr 45 
Minuten in Monza ein und wurde vom König Humbert, dem 
Kronprinzen und den Spitzen der Behörden am Bahnhofe 
empfangen. Die Monarchen umarmten ſich auf das herzlichſte. 
Die Stadt war prächtig illuminirt und der Kaiſer wurde 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Abends fand ein Familiendiner ftatt. Heute 
früh begab ſich der Kaiſer mit dem Könige Humbert und dem 
Kronprinzen von Italien zur Jagd im Schloßpark von Monza. 
— Soweit bis jetzt bekannt, dürfte die Ankunft des Kaiſerpaares 
in Berlin vorausſichtlich am Freitag, den 15. d. Mts., früh um 
7 Uhr ſtattfinden. Die kaiſerlichen Majeſtäten werden ſich als⸗ 
dann auf kurze Zeit nach dem Neuen Palais bei Potsdam be- 
geben, bis die im hieſigen königlichen Schloſſe vorgenommenen 
baulichen Veränderungen beendet ſein werden. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta wird zu Anfang 
des nächſten Monats zum Winteraufenthalte von Koblenz in 


Berlin wieder eintreffen. 


— Der Staatsminiſter Graf Bismarck iſt der „Kölner 
Bene‘ zufolge geſtern Nachmittag aus Friedrichsruh zurück⸗ 
gekehrt. 

— Dr. Ernſt Henrici iſt am Sonntag Mittag im beſten 
Wohlſein aus Afrika hier eingetroffen. Wie die „Staatsb. Ztg.“ 
berichtet, hat derſelbe im Togolande bereits eine Tabakernte 
von ganz vorzüglicher Qualität erzielt. Neben ſeinen Farmer⸗ 
arbeiten hat Dr. Henrici auch Zeit gefunden, die Grammatik 
einer Ewe⸗ und Dahomeſprache zuſammenzuſtellen. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes hat am Dienſtag Abend nach längerer Debatte den 
§ 1 der Vorlage mit 15 gegen 12 Stimmen unverändert an⸗ 


genommen. 


— Die Budgetkommiſſion des Reichstags trat heute in die 
Berathung des Marineetats ein. Aus der Debatte iſt hervorzu⸗ 
heben, daß der möglichſt beſchleunigte Verkauf alter Schiffe, die 
nicht zu Nebenzwecken verwendet werden können, befürwortet 
wurde. Die Neuanſtellung eines dritten Vizeadmirals wurde 


für die Zukunft geſorgt. Als er für immer im Hafen beilegte, 
um den Reſt ſeines Lebens in ſeinem Hauſe auf Fiſchland zuzu⸗ 


bringen, da übergab er ſein Schiff, die Möve, der Führung des 


Peter Dürt, der ſchon manches Jahr als Oberſteuermann mit 
ihm gefahren war. Peter Dürt war ein tüchtiger Seemann; ſein 
verſchloſſenes, immer ernſtes Weſen hatte Claaſen für das Kenn⸗ 
zeichen eines echt männlichen Charakters gehalten und ihn deshalb 
auch zu ſeinem Schwiegerſohn beſtimmt, der auch die andere 


Möve, die Anne Lowiſe, durch alle Stürme des Lebens führen 


ſollte. Wie die Anne Lowiſe ſelbſt über dieſe ihre Beſtimmung 
dachte, das hatte bis jetzt eigentlich niemand ergründen können. 
Ihrem Vater gegenüber war ſie ſtets die liebevolle Tochter und 
die fleißige aufmerkſame Leiterin des Hausweſens. Den Peter 


Dürt behandelte fie wie einen Mann, der alle Achtung verdiente, 


aber einer Vertraulichkeit hatte er ſich noch niemals rühmen 
können. Er ſah dieſe Kälte auch nur als jungfräuliche Schüchtern⸗ 
heit an und wenn er nach langer Fahrt mit ſeinem Schiff in den 
Hafen von Roſtock eingelaufen, die Möve abgetakelt und an den 
Pfahl gelegt war, dann eilte er in der feſten Zuverſicht nach 
dem Dörfchen auf dem Fiſchlande, daß ſich nun ſein und Claaſens 
Wunſch erfüllen werde, daß nun aus der Kapitänstochter ſeine 
Kapitänsfrau werden würde. Aber Anne Lowiſe wußte den 
drängenden Freier immer wieder auf ein Jahr ſpäter zu ver⸗ 
tröſten und wenn dieſer über den kalten Empfang nachdachte, der 
ihm von dem jungen Mädchen geworden, dann ſah er ſich von 
dem Vater um ſo herzlicher behandelt. „Deine Frau wird ſie doch, 
„Sie iſt Dir gut und die Liebe — 
na, die kommt ſchon in der Ehe. Die Haupſache iſt die: was 
ich wünſche, das will auch meine Anne Lowiſe.“ 

„So ſagts ihr doch endlich mal, Kapitän, mit klaren und 
deutlichen Worten! Beſtimmt Ihr doch den Hochzeitstag!“ hatte 
Peter Dürt einmal geantwortet. Aber da war Claaſen aufge⸗ 


fahren. „Oho, mein Jung,“ ſagte er, „den Strich kann der 


Kompaß bei mir nimmer zeigen. Glaubſt Du, daß ich meine 
Anne Lowiſe zwingen werde?“ Peter Dürt mußte ſeine Reiſe 


wieder als Junggeſelle antreten. 


So ſtand die Sache nun ſchon ſeit drei Jahren. Der 
Sommer ging wieder zu Ende und die Roſenſtöcke in Claaſens 


mit 13 gegen 11 Stimmen genehmigt. Dagegen wurden ge⸗ 
ſtrichen von den Neuforderungen ein Korvettenkapitän, je ein 
Kapitänlieutenant erſter und zweiter Klaſſe und zwei Lieutenants 
zur See. 

— Die „Berliner Polit. Nachr.“ bezeichnen die Meldung 
der Zeitungen, daß der Bundesrath mit der Vorlage über den 
Bau ſtrategiſcher Bahnen im Oſten und Weſten Deutſchlands 
1 beſchäftigte, als falſch. Eine ſolche Vorlage exiſtire überhaupt 
nicht. 

— Der ſächſiſche Landtag iſt heute mit einer Thronrede 
des Königs Albert eröffnet worden. 

— Die bayeriſche Abgeordnetenkammer hat heute den 
Zentrumsantrag betr. die Zurückberufung der Redemptoriſten 
mit 81 gegen 74 Stimmen angenommen. 

— Bei der Landtagserſatzwahl in Grätz an Stelle des 
verſtorbenen Abgeordneten v. Zakrzewski (Pole) iſt heute der 
Fabrikbeſitzer Ciegielski (Pole), der zugleich Reichstagsabgeordneter 
iſt, gewählt worden. 

— Am 8. Dezember findet eine Landesverſammlung der 
nationalliberalen Partei in Hannover ſtatt. 

— Das deutſche Emin⸗Komitee hat beſchloſſen, Emin durch 
den Reichskommiſſar Wiſſmann Tauſchartikel und Lebensmittel 
zuzuſenden. 

— Wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, iſt von der Aufgabe der 
Zollniederlagen in Sanſibar durch die deutſch⸗oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ER bei der Direktion der Geſellſchaft bis heute noch nichts 

ekannt. 

— In dem in Weimar anhängigen Prozeß gegen den 
Rechtsanwalt Harmening⸗Jena wegen Beleidigung des Herzogs 
Ernſt von Koburg, begangen in ſeiner Schrift „Wer da?“, 
Gegenſchrift gegen „Auch ein Programm aus den 99 Tagen,“ 
iſt die Verhandlung auf den 2. Dezember angeſetzt. 

— Einer amtlichen Nachweiſung zufolge hat ſich die Ein⸗ 
nahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reich für die Zeit 
vom 1. April bis zum Schluß des Monats Oktober 1889 auf 
4 295 291,85 Mark oder 327 188,85 Mark mehr als in dem⸗ 
ſelben Zeitraum des Vorjahres geſtellt. 

Augsburg, 13. November. Die ſüddeutſchen Trikotwaaren⸗ 
fabrikanten beſchloſſen für Fabrikate von Gewichtswaaren eine 
10prozentige Preiserhöhung. 

Ausland. 

Wien, 13. November. Der Kaiſer Franz Joſef und der 
Miniſter des Aeußeren, Graf Kalnoky, ſind heute früh hier ein⸗ 
getroffen. Um 10 Uhr empfing der Kaiſer die Theilnehmer an 
der hier tagenden Biſchofskonferenz in einer etwa 20 Minuten 
dauernden Audienz. Abends begiebt ſich der Kaiſer zur Be— 
grüßung des Kaiſers Wilhelm nach Innsbruck. 

Wien, 13. November. Die deutſchen Panzerſchiffe „Deutjch- 
land“, „Friedrich der Große“ und „Preußen“, welche geſtern 
vor Trieſt Anker geworfen hatten, werden als Suite des Prin⸗ 
zen Heinrich nach Pola gehen. Das angekündigte Erſcheinen 
des Prinzen Heinrich und des deutſchen Geſchwaders in Pola 
hat in den dortigen Marinekreiſen freudige Bewegung hervor- 


Bern, 12. November. Der Bundesrath lehnte das Geſuch 
Meſſings, eines Deutſchen, die Schweizerflagge auf die See zu 
bringen, ab. — Der Regierungsrath von Bern hat die Volks⸗ 
abſtimmung über die Fuſion der Jura-Bern⸗Linie mit den Weſt⸗ 
bahnen auf Montag den 8. Dezember feſtgeſetzt. 

Monza, 13. November. Die heutige Hofjagd war vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt und endete um 5 Uhr. Es wurden 
ungefähr 800 Faſanen geſchoſſen. Um 8 Uhr abends fand ein 
Familiendiner ſtatt. Kaiſer Wilhelm reiſt abends 11 Uhr nach 
Verona, wo er von der Kaiſerin erwartet wird. 

Venedig, 13. November. Die Kaiſerin beſuchte auf der 
Rückkehr zu der „Hohenzollern“ den Sankt Markusplatz und 
wurde von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Eine Ver⸗ 
öffentlichung des Syndikus giebt die hohe Genugthuung des 
Kaiſerpaares über den herzlichen Empfang der Bevölkerung Ve⸗ 


Paris, 13. November. Auf Antrag des Biſchofs Freppel 
werden in der heutigen Vollverſammlung ſämmtliche drei monar⸗ 
chiſtiſchen Gruppen ſich fuſioniren. 


gerufen. 


nedigs bekannt. 


Garten mußten mit Schilf und Tannennadeln vor den eintretenden 
Herbſtfröſten geſchützt werden. Den Tag über war der alte 
Kapitän eifrig mit der Aufſtapelung feiner Holzvorräthe beſchäf⸗ 
tigt, am Abend verminderte er das Waſſer in ſeinem Grog, wie 
er den Rum vermehrte; das waren gewiſſere Vorzeichen des 
nahenden Winters, als die Natur ſelbſt ſie geben konnte. Noch 
nie hatte Anne Lowiſe den Vater ſo viel von Peter Dürt ſprechen 
hören wie jetzt; die Rückkehr der Möve ſchien er mit täglich 
wachſender fieberhafter Ungeduld zu erwarten. Auf einer Karte 
verfolgte er den Lauf, den die Möve nehmen mußte, und be⸗ 
rechnete wohl dreimal am Tage, um wieviel Meilen ſich bei 
günſtigem Winde ihr Weg von dem ſüdamerikaniſchen Hafen 
nach der Heimat vermindert haben könnte. 

Anne Lowiſe wußte nur zu gut, welche Hoffnungen der 
Vater an Peter Dürts Rückkehr knüpfte. Daher hatte ſie auch 
nur kurze einſilbige Antworten auf all die Fragen, welche der 
Kapitän an ſie richtete, aber im Grunde genommen fing ſie doch 
an, ſich in ſeine Pläne und Ideen als in etwas unvermeidliches 
zu fügen. Wenn ſie immer wieder den Abweſenden ob ſeiner 
Biederkeit und Ehrenhaftigkeit rühmen hörte, dann erſchien ihr 
die Beſtimmung, ſeine Lebensgefährtin zu werden, als eine weniger 
ſchwere. Sie gelobte ſich ſogar, ihn freundlicher zu empfangen 
wie bisher und ihm ſchon dadurch zu zeigen, daß ſie des Vaters 
Wünſche zu erfüllen bereit ſei. 

Wenn ſie aber am ſpäten Abend allein auf ihrem Zimmerchen 
ſaß und ſo ganz ungeſtört ihren Gedanken nachhängen konnte, 
dann kam ein Grauen vor der Zukunft über fie. Sie konnte ſich 
eines Schauders nicht erwehren bei der Vorſtellung, daß ſie in 
inniger Gemeinſchaft ihr ganzes Leben mit Peter Dürt verbringen, 
ſeine Liebkoſungen ertragen ſolle. Ein bis dahin ungeahntes 
Sehnen nach höherem Glück ſtieg in ihr auf und das Brauſen 
der Meereswogen, der Schrei der Möven entlockten ihr Thränen 
der Wehmuth in dem Gedanken an die Tage der ſeligen Kindheit, 
in der ſie allen Schmerz und Kummer, der ſie bedrückte, hatte 
ausweinen können an dem einen Herzen, das ſie ganz verſtanden, 
an dem ihrer Mutter. Eine Ewigkeit ſchien ihr vergangen ſeit 
dem Tage, an dem dies Herz zu ſchlagen aufgehört hatte. 
Fortſetzung folgt.) 


Nenn 


Paris, 13. November. Der hier wohnende age 
Republik Venezuela für Europa, General Guzman ö 
zurückberufen worden, nachdem am 28. Oktober, dem 5 i 
tage Bolivars, das Volk feine Statue umſtürzte i 8 
Namen beſchimpfte. iſt heul 0 

Brüſſel, 12. November. Die neue Kammerſeſſion Maca da 
ohne Feierlichkeit eröffnet. Das bisherige Präſidium alte 
wurden wiedergewählt. Der Präſident bezeichnete das Sn 
geſetz als den Hauptberathungsgegenſtand der Seſſion, imme 
Petition zu Gunſten der Einführung des allgemeinen Sum 
eingegangen. 8 eldung 0 

Brüſſel, 13. November. Laut einer heutigen 0 Ei 
Amtsblattes erlegt die klerikale Regierung der Brüſſele Pat 
verwaltung die Verpflichtung auf, dem proteſtanalſch ggg 
eine Wohnungsentſchädigung von 1200 Frank „ 
zahlen. zan if 

Warſchau, 13. November. Der Vizedirektor im le 
Eiſenbahndepartement, von Dobrowolski, wurde zum ; 
der Libau-Romuyer Bahn ernannt. Sul 

Ein Irade 1 
He 


Konſtantinopel, 13. November. f 
hat den ſeit langem angeſtrebten Bau einer Kapelle 
ſtantiſche Pilger in Bethlehem genehmigt, wodurch ER tor 
wunſche Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta cin pelle, 
ſprochen iſt. — Dem früheren Großvezier Said Fe 
Se. Majeſtät der Kaiſer kurz vor der Abreiſe das Groß 
rothen Adlerordens. f e Ge 

Konſtantinopel, 13. November. Der diesfeitid er 
in Belgien, Caratheodori Effendi, iſt zum Vertreter 
ſchen Regierung auf dem Antiſklavereikongreſſe in ““ 
nannt worden. — 


Provinzial- Nachrichten. be 
( ulm, 13. November. (Verdingungstermin. Vor 1 
den Stadtverordnetenwahlen.) ie Erdbewegungs⸗ un Gäu 
arbeiten auf dem Hofe und Spielplage des neuen Schulge nge 
ſchlagt auf 849,53 Mk., ſollen an einen Unternehmer vn N 
wofür am 18. November Termin auf dem Stadtbauane an 
Geſtern Abend fand im Hotel Schwarzer Adler eine Verſaſch 
Wählern ſtatt, welche unter Vorſitz des Stadtverordnetendd ein 
mann eine Vorwahl von Stadtverordneten zur Aufſtellung““ 
datenliſte vornahm. zum © 
Noſenberg, 12. November. (Chauſſeebauten.) Der weier 
vember anberaumte Kreistag wird ſich mit dem Bau ban 
Chauſſeen zu beſchäftigen haben, und zwar mit dem Audi al 
von Frödenau über Freudenthal, Steenkendorf bis zur 0, ‚x 
Bergfriede, und des Weges von Rieſenburg über Rieſenkirch, len 6 
bis zur Kreischauſſee bei Finckenſtein, beide als Sekunda 
Danzig, 12. November. (Selbſtmord.) Abermals 
Selbſtmord zu berichten. Heute Vormittag erſchoß ft 
hauſe am hohen Thor die junge Frau eines Schutzman 5 
Revolver; wahrſcheinlich liegt der That eine Liebesgeſchich 
Langfuhr, 12. November. (Selbſtmord.) Als geſte 
Nachmittagsſtunde ein hier als Penſionär lebender Herr . 
Wege aus den Jäſchkenthaler Wald betrat, erblickte er 0 
Bank einen im Verſcheiden befindlichen Herrn, dem dur 
in den Mund der Kopf theilweiſe zerſchmettert war. 
Hilfe herbeigeholt; als dieſelbe eintraf, war der Unglü 
Leiche. Wie aus einem in ſeiner Taſche vorgefundenen, 
an ſeine Gattin hervorging, hatte er wegen einer ge 


Veld in 


J 
ſchneller Entſchloſſenheit, großer Anſtrengung und M 0 
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet hat. irth) 

);( Krojanke, 12. November. (Ein treuer Land ane 5 
weiteſten Kreiſen bekannt geweſene Inſpektor und Admin 19 . 
auf Gut Smierdowo iſt vorgeſtern in Berlin, wo er Heilung 
übels zu finden hoffte, im Alter von 67 Jahren gestorben abe 
überaus zurverläſſiger Beamter, und ſeine unbegrenzte 1 f 
Berufe, welche auch ein charakteriſtiſcher Zug feiner als cha 
dient an dieſer Stelle erwähnt zu werden. Vor mehr, I 
wanderte er mit feinen Eltern aus Mecklenburg hier ale 

uten alten Sitte trat er nach dem Tode ſeines Ba i 
Funktionen als Vogt, die er auch anfänglich bei being 
ſchaft verwaltete, und zwar mit fo peinlicher Gewiſſenha ſt en 
ſehr bald zum Inſpektor avancirte. In dieſer Eigenſche 7 
eine raſtloſe Thätigkeit, und bald hatte ſich das Gut 0 ft de 
hoben, welche nach eigener Aeußerung der Gutsherr chem e 
getreuen Mitarbeiter nicht erreicht worden wäre. Nach dert 
Gutsherrn wurde ihm die Adminiſtration des Gutes u h 
auch in dieſer Stellung hat er ſich in jeder Hinſicht gie e. 
ſeinem Krankenlager, wie auch kurz vor ſeinem Tode gede ahne 5 0 
Herrſchaft. Bemerkenswerth iſt, daß auch ſämmtliche Sand j 
es find ihrer ſieben — im Sinne ihres Vaters als 
inſpektoren thätig ſind. 

+ Neidenburg, 12. November. (Ueberfahren. 
Ein Unglücksfall ereignete ſich geſtern auf der Chauſſe 
burg. Der Arbeiter Ediger aus Napiwoda, welcher in in 
Zuſtande ſeinen Heimweg angetreten hatte, verſuchte auf io Cr: 
fahrenden ſchwer beladenen Wagen hinaufzuklettern, um und tr 
bequemer nach Haufe zu gelangen; er fiel aber herunter r in, 
dem ſchweren Wagen ſo unglücklich überfahren, da . 
Stunden, nachdem er noch in das Zohanniterfrantenhauf, 
war, feinen Geiſt aufgab. — Das Töpfermeiſter Kae 
feierte geſtern das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
iſt noch recht rüſtig und erfreut ſich der beſten Geſundhn 

Kolberg, 12. Nov. (Als Zeugen ſchwerer geit ) wurd! 
Blatt drei höchſt merkwürdige Geldſtücke eingeſandt, un ſchlun 
Papier aus dem Schreckensfahr 1807 und der mesrum ung Mr 
Kolberg. Es iſt Papiergeld aus der Zeit der Belag einig 
e (bekanntlich war Kolberg außer Graudenz arch d 
rau unter den thurmgekrönten Feſtungen der M b wies) 
jtürmifche Werben des Franzmannes mit Heldenmuth au 100 4 
in drei Werthſtufen: „Zwey Groſchen“, „Vier Gros licher fe? 
Groſchen“. Sie alle tragen den Vermerk „Unter könig billig 1 
und find mit drei bezw. fünf Namen unterſchrieben; m f 
Werthzeichen ift im Text mit schwarzer, das mittlere tei 
theuerſte mit rother Farbe geſchrieben, und alle ſind baare Ge 
Nummer verſehen. Danach muß thatſächlich das mtlich 
ordentlich rar geweſen ſein, denn die Stücke tragen ſäm 
Nummer als 4000. Nach Aufhebung der Belagerung n 
ordneter Zuſtände wurden dann auch die Aſſignaten en 
eine verſchwindend kleine Anzahl verblieb in feſten noch 
meiſt als theuere Familienreliquien aufbewahrt, auch ( 
finden. Einige der rechteckig und aus ſteifem gra 
ſtellten merkwürdigen Geldſtücke finden ſich im ſie a 
aufbewahrt; im Raritäten⸗ und Münzhandel werden 
hoch bezahlt. — 


Goldene 
fiee tung 1 1 
etw. en g 


Kollales . 14% Noch 
— GGewerbekammer.) Die weſtpreußiſche Hani 
nach zweijähriger Pauſe zum 25. November na wege 
Auf ihrer Tagesordnung ſtehen namentlich Fragen 
nahmen zur Verhinderung von Streiks und zur 
traktbruches, Einführung von Arbeitsbüchern, 0 
Sachſengängerei ꝛc. 


a : ; 
1 fern, (Der 8. deutſche Lehrertag) wird zufolge der jetzt durch die 
ch Kinn deutſchen Lehrervereine erfolgten Entſcheſdung zu Pfingſten 
ichen gen Jahres in Berlin abgehalten werden. . 
(Eine Vereinigung deutſcher Lehrerinnenvereine) 
ie % kürzlich in Leipzig gebildet. Ihre Aufgabe iſt, jungen Damen, 
i dem Beruf als Erzieherinnen gewidmet haben, zur Erlangung 
zuteil Aneter Stellen, ſowie ſonſt mit Rath und That behilflich zu ſein. 
du Zweck iſt in der That ein recht nützlicher und befördernswerther. 
J 0 (Eiſenbahnbrücken bei Dirſchau bezw. Marienburg.) 
iſt eil ze Berichten, welche über den Stand der Bauausführungen an den 
recht kin Neuen Eiſenbahnbrücken über die Weichſel und Nogat bei Dirſchau 
ef arienburg gegeben werden, dürfte die völlige Beendigung der 
enden Arbeiten für die Mitte des Jahres 1892 zu erwarten ſein. 


w 


ng | Ahnen | itzbänke in der 4. Wagenklaſſe.) Auf rheiniſchen 
Sah kanten ſind jetzt in den Eiſenbahnwagen vierter Klaſſe Sitzbänke ange⸗ 
arte d worden, in der Mitte des Wagens ziehen ſich der Länge nach 
ich itbänke hin, welche eine gemeinſame Rücklehne haben. Hoffent⸗ 


gelangt dieſe Einrichtung bald allgemein zur Einführung. 
e And | tadtverordnetenſitzung vom 13. November.) An⸗ 
nid hie waren 33, ſpäter 34 Stadtverordnete; den Vorſitz führte Herr 
elo N fehr Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats: die Herren Erſter Bürger⸗ 

An Bender, Kämmerer Dr. Gerhardt. Vor Eintritt in die Tages⸗ 


bun ung theilt der Vorſitzende mit, daß der Antrag auf Erhöhung des 
il m an gebalts der Elementarlehrerinnen zurückgezogen und auf die 
pt „ d ö agesordnung geſetzt worden ſei. — 1. Den erſten Gegenſtand 
21g 0 de Wahl des Beigeordneten. Der Finanz: und der Verwaltungs⸗ 

an Mn, uß haben für dieſes Amt einſtimmig Syndikus Schuſtehrus vorzu⸗ 


l Anden beſchloſſen, welcher es bereits im Sommer vertretungsweiſe 
) bac habt. Der Vorſitzende verlieſt $ 32 der Städteordnung und auf 
N Ki Vorſchlag ſchreitet man zur Wahl. Zu Stimmzählern werden die 
rnitert und Rittweger, zum Wahlaufſeher Sto. Matthes berufen. 
Wet Wahl, welche durch Stimmzettel erfolgt, fallen, wie geſtern be⸗ 
anon 33 abgegebenen Stimmen 27 auf Syndikus Schuſtehrus, 5 
kt An Merer Dr. Gerhardt, 1 auf Stadtrath Rudies, ſodaß Syndikus 
deus vom Vorſitzenden als gewählt proklamirt wird. — 2. Der 
en bericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt für September d. Is. ergiebt 
2 in Sverluft von 14¾9 pCt. Trotzdem derſelbe außerordentlich 
6 an iſt, wird eine weitere Verminderung erſtrebt. — 3. Die Handels⸗ 
a Au dat das Erſuchen an die Stadt gerichtet, ihr den Platz des ehe⸗ 
gi Sup Blockhauſes am Uferbahnſchuppen zu überlaſſen, um dort ein 
gel 5 erk gegen Hochwaſſer anlegen und ihn event. als Lagerplatz be⸗ 
Eh b önnen; die Kammer erſucht gleichzeitig, es auch in dieſem 
Lu u Ma, dem für den alten Platz gezahlten Miethspreiſe von 700 Mk. 
ue Di Affen, und die Verſammlung genehmigt beide Anträge. — 4. Hinter 
a, % Mierkajerne auf der Bromberger Vorſtadt iſt von der Stadt ein 
u ht breiter Streifen an den Militärſiskus verkauft worden, wodurch 
mm erung des dortigen Bebauungsplanes erforderlich wird. Die 
9 iel Fand lung ſtimmt derjelben bei auf Grund des vom Stadtbaurath 
dl U ge Wögearbeiteten Entwurfs. — 5. Bei der Rechnung der Kinder⸗ 
5 til, fi pro 1887/88 hatte die Reviſionskommiſſion monirt, daß die 
HR einzelne Wäſcheſtücke über den kontraktmäßigen Anſatz hinaus: 
e In waren. Der Magiſtrat ertheilt nun Auskunft darüber und 
110 8 ö einzelnen nach, daß die erforderte gute Qualität einen höheren 
I dune ingt habe. — 6. Am 21. Dezember 1887 war von den Stadt⸗ 
N Be der Ankauf des militärfiskaliſchen Zwingers und Grabens 
Aim Lohmühle und Gerberſtraße beſchloſſen worden, um Platz für 
h il rung des Krankenhauſes zu gewinnen. Wie die Fortifikation 
| lich hat das Kriegsminiſterium den Verkauf genehmigt; der ur⸗ 
erſ. 


A 


i 
Ils ſeſtgeſette Preis von 13490 ME. erhöht ſich auf 13 503 Ml. 
N Kr Hammlung ſtimmt dem zwiſchen der Fortifikation und dem Ma⸗ 
f! bedeſchloſſenen Vertrage bei und ermächtigt den Magiſtrat, etwaige 
ai ortifikation gewünſchte geringfügige Abänderungen auch ohne 
5 e A 1 0 bei den Stadtverordneten vorzunehmen. — 7. Das Inſtand⸗ 
A Ihen ver ſtädtiſchen Uhren ift der Uhrmacherwittwe Schmuck über- 
IN) N Welche für Hauptarbeiten, die nicht in ihre Verpflichtung fallen, 
nl Imetrag liquidirt hat, welcher von einem Sachverſtändigen auf 
iel chez . herabgemindert iſt. Dieſe Summe wird an Frau Schmuck 
3 Ned, bit werden. Bei dieſer Gelegenheit klagt Stv. Preuß über den 
9 % bin . Gang der ſtädtiſchen Uhren. Stv. Fehlauer bemerkt, daß 
. N . Vitterungsverhältniſſe ſchuld ſeien. — 8. Als dringlich iſt ein 
N 10 en Magiſtrats auf Verpachtung der Lagerräume im neuen 
! lagen pen eingegangen. Die im Termin am 11. November für die 
it, üume abgegebenen Gebote bewegen ſich für je einen Raum 
e fo 30 und 195 Mk.; die Geſammtſumme beläuft ſich auf 1765 
Nane da ſich für das zum Bau verwendete Anlagekapital eine Ver⸗ 
| 00 don 11¾ pCt. ergiebt. Den Gebeten ertheilt die Verſammlung 
il ker ſcblag. — 9. Die Superreviſion der Rechnung der ſtädtiſchen 


be g 


N 


N letätgfajfe pro 1888 zeigt folgende Zahlen: Beiträge der Mit: 
Aub A Re „15 Mk., Rückverſicherung 11 503,07 Mk., Beitrag an die 
10 0070 eikaſſe für das Feuerlöſchweſen 2310 Mk., für eine Schiebeleiter 
elt IN Mk., zu den Vorarbeiten der Waſſerleitung 14 346,83 Mk. 
Mögen der Kaſſe belief ſich am Anfang des Rechnungsjahres 
2,73 Mk., am Ende deſſelben auf 1263 635,64 Mk., iſt alſo 
31 Mk. geſtiegen. Die Verſicherungsſumme ſtieg von 
Te Mk. um 450750 Mk. auf 17390399 Mk. Eine Etatsüber⸗ 
Anger von 66,83 Mk. wird genehmigt. Stv. Wolf findet es nicht 
Mu bracht, daß über ſäumige Beitragszahler ohne Mahnung ſofort 
5 verhängt wird, und fragt außerdem an, wie weit die Vor⸗ 
e gur, Waſſerleitung gediehen ſeien. Auf das erſte Monitum er⸗ 
KU Ämmerer Dr. Gerhardt daß vor der Exekution immer eine 
en 9 erfolge; es könne ſich höchſtens um einen Ausnahmefall 
„e de 'yı uf die zweite Frage bemerkt Erſter Bürgermeiſter Bender, 
„ea Ngelegenheit dem Miniſterium vorliege. Ehe eine Entſcheidung 
del ei über die grundlegende Frage, ob die Kanalwäſſer in die 
wier Peleitet werden dürfen, konne nichts weiter geſchehen. Die 
N Ir eit der Sache erhelle daraus, daß nicht weniger als 6 Mini- 
Ahe erbei zu verfügen haben. — 10. Das Protokoll über die mo⸗ 
N. woentliche Kaſſenreviſion der Kämmereikaſſe vom 31. Oktober 
ern eiſt einen Baarbeſtand von 22 687,76 Mk. nach. — 11. Der 
Ui beiter Schlöſſer zu Podgorz hat für ſein an der Marktſtraße 
echt, wiſgenes neugebautes Haus eine Hypothek von 20 000 Mk. nach⸗ 
eſtvelche der Magiſtrat zu bewilligen beantragt. Das Grundſtück 
| un Mi mit 38 567 Mk. und von einer ſtädtiſchen Kommiſſion auf 
Mar 8 abgeſchätzt. Stv. Uebrick beklagt ſich darüber, daß in der 
oben tadt den Bauten Erſchwerniſſe bereitet würden, wodurch zum 
aa dau er inneren Stadt die Bauluſt in den Vorſtädten ſteige und 
1 fache Gt werde; dieſe ſolle man nicht dadurch unterſtützen, daß man 
Kin Mehr Tundftüce noch Geld zu billigem Zinsfuße leihe. Es empfehle 
a N hier; innerſtädtiſche Häuſer auf Amortiſation zu beleihen. Stv. 
When füt ſich dieſen Ausführungen an und meint, es ſollten die 
10 ſhhermer die ſoliden ſtädtiſchen Grundſtücke ermäßigt werden. Erſter 
1 pier Bender bemerkt, es handle ſich darum, die großen ſtädti⸗ 
IN. Dlalien auf höhere Zinſen bringende ſichere Hypotheken anzu⸗ 
den, le ländlichen Grundſtücke ſeien meiſt ſchon von der Landſchaft 
het odaß es für die Stadt nur erwünſcht ſein könne, eine ſichere 
Klagen erwerben. Stv. Jacobi beantragt, die Beleihung vorläufig 
er, da ein Theil des Grundſtücks noch nicht im Beſitze des 
Nur iſters Schlöſſer iſt. Nachdem ſich noch mehrere Stov. für dieſen 
6 Scklö eſprochen, wird beſchloſſen, die Beleihung abzulehnen, bis 
! ht d er ſein Eigenthumsrecht am ganzen Grundſtück nachweiſt. 
al h batte fragt Stv. Uebrick noch an, wie es mit dem Pferdebahn⸗ 
0 nde. Erſter Bürgermeiſter Bender erwidert, die Angelegenheit 
1 0 uberord „und er werde gegebenen Falls nicht verfehlen, an die 
"ah neten mit einer Vorlage heranzutreten. — 12. Die Unter: 
er Bureauutenſilien erfordert eine Nachbewilligung von 200 

1B Pof. 18 des Kämmereietats, welche ſeitens der Ver⸗ 

erfolgt; dieſelbe wirft ferner 180 Mk. für Anſchaffung von 

arfs für die Magiſtratszimmer aus, da die Stühle jetzt immer 
N, Dial von einem Saale in den andern transportirt werden 
N hen Eur Magiſtrat hatte von dieſer Forderung Abſtand genommen, 
ue A nicht weiter zu belaſten, indeſſen eignete ſich die Verſamm⸗ 
An Nicht des Ausſchuſſes an, daß die Anſchaffung gerechtfertigt 

150 h 157 öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine geheime, in welcher 
wege olzlagergeld und die Verwerthung von Uferplätzen berathen 


t Sin 
ln Friedemann die Sinfoniekonzerte mit der Kapelle des Infan⸗ 
ihr. Ants von der Marwitz in der Aula der Bürgerſchule. Zur 

Br 1 gelangt die Sinfonie 3 Es⸗dur (Eroica) von Beethoven. 
und erk onzert.) Das erſte Konzert, welches die Tiroler 

Sängergeſellſchaft geſtern Abend im Saale des Volks⸗ 


1 
10 6 foniekonzert.) Morgen (Freitag) abends 8 Uhr er: 


gartens (Holder⸗Egger) gab, war ſehr ſchwach beſucht. 
Konzerts war auf ½8 Uhr angekündigt, die zu dieſer 
wurden aber bedeutet, daß daſſelbe erſt um 8 Uhr beginne. Das Konzert 
fing in der That pünktlich um — ½9 Uhr an. Ein empfehlenswerthes 
Verfahren iſt dies nicht, ebenſowenig wie die übermäßigen Pauſen, 
während welcher bei den wenigen Zuhörern im Saale eine bängliche 
Stille herrſchte. Gut gefielen die bayeriſchen und Tiroler Volkslieder, in 
denen die ſonore Altſtimme der Frau Junder angenehm hervortrat und 
in jodelnder Manier die eigenthümlicke Art der Lieder charakteriſirte. 
Die Solis auf dem Glasinſtrument und der Schlagzither zeugten von aner⸗ 
kennenswerther Fertigkeit der Herren Hoff und Kullmann. Sehr hübſch 
war der am Schluſſe aufgeführte Tiroler Nationaltanz, welcher die an⸗ 
muthige Geſtalt des Fräulein Schütz und die durch das Nationalkoſtüm 
noch gehobene Figur des Herrn Madl im beſten Lichte zeigte. 

— (Des Wilderers Ende.) Im ſtädtiſchen Forſtrevier Ollek 
waren in letzter Zeit häufig Rehſchlingen gefunden worden, welche darauf 
deuteten, daß ein Schlingenſteller ſein dunkles Handwerk treibe. Der 
Oberförſter Schödon beauftragte daher den Hilfsförſter Neipert, ein wach⸗ 
ſames Auge auf den Wildfrevel zu richten. Auf einem ſeiner Patrouillen⸗ 
gänge fand Neipert geſtern wiederum Schlingen geſtellt. Da erfahrungs⸗ 
gemäß die Wilderer bei anbrechender Dunkelheit dieſelben nachſehen, ſo 
faßte Neipert in der Nähe Poſto. In der Abenddämmerung ſah er 
denn auch einen Mann heranſchleichen und ſich niederbücken; er trat 
heran und überraſchte den Wilddieb beim Ausweiden eines Rehes, welches 
ſich in der Schlinge gefangen hatte. Der Förſter ſtellte ſeine Flinte, 
deren Hähne geſpannt waren, bei Seite und wollte nun den Mann feſt⸗ 
nehmen. Dieſer aber ſetzte ſich zur Wehr, und ſo entſtand ein wildes 
Handgemenge zwiſchen Förſter und Wilderer, in deſſen Verlauf bald der 
eine, bald der andere oben x liegen kam. Endlich gelang es Neipert, 
den Seen he frei zu bekommen und davon Gebrauch zu machen. 


Der Anfang des 
Zeit Erſchienenen 


Der FFörſter hielt jetzt feinen Gegner für bewältigt und drehte ſich um, 
ſein Gewehr zu ergreifen. Plötzlich erhob ſich der daliegende Wilddieb 
und eilte davon. Neipert riß beim Umwenden in der Ueberraſchung 
und Aufregung ſein Gewehr mit herum, welches ſich entlud; beide 
Schüſſe donnerten hinter dem flüchtigen Wilderer her, welcher tödtlich 
getroffen zuſammenbrach und bald verſchied. In dem Todten wurde der 
vielfach vorbeſtrafte, erſt am 6. September d. Is. aus dem Gefängniß 
entlaſſene bekannte Wilddieb Ludwig Duszek aus Pieczenia erkannt, welcher 
ſich in Podgorz umherzutreiben pflegte. Der Vater des Duszek war eben⸗ 
falls ein berüchtigter Wilddieb. Die Leiche des Erſchoſſenen iſt nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Kontobuch, auf den Namen Himmler 
lautend. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Mannigfaltiges. 

(Weißes Menſchenblut.) Am Sonnabend ſtellte Prof. 
Dr. Litten in Berlin in ſeiner Vorleſung unter großem Andrang 
der Studirenden ein paar ſeltene Fälle von Leukaemie (d. h. 
weißem Blut) vor, wobei das Blut rahmartig gefärbt erſcheint 
und unter dem Mikroſkop ebenſo viele weiße als rothe Blut⸗ 
körperchen erkennen läßt, während ſonſt das normale Verhältniß 
1: 350 —500 beträgt. Die Kranke iſt ein 17jähriges Mädchen, 
welche ſeit Weihnachten über eine immer mehr zunehmende 
Anſchwellung des Leibes klagt, welche der Profeſſor auf eine 
ungeheure Anſchwellung der Milz zurückführt, die den ganzen 
Unterleib ausfüllt. Es werden augenblicklich weitere Unter⸗ 
ſuchungen in der Klinik darüber angeſtellt, ob das Blut Bal- 
terien enthält, und ob man mithin berechtigt iſt, dieſe ſeltene 
und räthſelhafte Krankheit unter die echten Infektionskrankheiten 
zu rechnen. 

(Ein tragiſches Geſchick) hat die Familie der Inhaber 
der J. J. Weberſchen „Illuſtrirten Zeitung“ (in Leipzig) be⸗ 
troffen. Nachdem von den drei Söhnen des Begründers der 
eine kürzlich einem tückiſchen Leiden erlag, ſtarb am 9. November 
— gerade drei Wochen nach dem Tode des Bruders Hermann 
— der älteſte der drei Brüder, Johann Konrad Weber, plötzlich 
am Gehirnſchlage. Der Verſtorbene, der die Berliner Filiale 
ion weltberühmten Firma leitete, ſtand erſt im 51. Lebens: 
jahre. 

(Eine romantiſche Liebesgeſchichte), deren 
Schauplatz zuerſt Berlin geweſen iſt, bildet zur Zeit das Tages⸗ 
geſpräch im Dorfe Podelzig, Kreis Lebus. Man ſchreibt von 
dort der „Frankfurter Oderzeitung“: „Der hieſige Koloniſten⸗ 
ſohn Emil Becker, Schmied von Profeſſion, arbeitete ſeit zwei 
Jahren in einer Berliner Gewehrfabrik und war wegen ſeiner 
Geſchicklichkeit bereits Werkführer geworden. In Berlin lernte 
er eine junge Dame kennen, die höchſt elegant gekleidet ging, 
ſtets ein mit Goldſtücken geſpicktes Portemonnaie bei ſich führte 
und in Charlottenburg eine große ſchöne Wohnung inne hatte, 
was ihn veranlaßte, ſeinen Stand zu verſchweigen. Es entſpann 
ſich ein ſehr inniges Verhältniß. Eines Tages, als die Liebenden 
in der Wohnung der Dame zuſammentrafen, kam eine ſehr 
bedeutende Geldſendung aus Rußland an, wodurch der junge 
Mann erfuhr, wer ſeine Geliebte eigentlich ſei. Er wurde aber 
nicht angenehm überraſcht, als er ſich überzeugte, daß ſeine 
Braut die Tochter eines ſehr reichen ruſſiſchen Grafen ſei. Er 
ſuchte nun wegen eines ſo großen Standesunterſchiedes das 
Verhältniß zu löſen, aber die junge Dame blieb ſtandhaft und 
holte ihn ſogar jeden Tag nach Feierabend von der Fabrik ab. 
Nach der Erzählung der jungen Ruſſin ſollte ſie von ihrem 
Vater zu einer Heirath gezwungen werden, widerſetzte ſich aber 
ganz nachdrücklich und wurde vom Vater dafür aus dem Hauſe 
gewieſen. Sie konnte leben wie ſie wollte, Geld zum ſtandesge⸗ 
mäßen Leben wurde ihr zugeſichert, aber vor Augen ſollte ſie 
ihrem Vater nicht mehr kommen. Die junge Ruſſin ſpricht 
außer engliſch und franzöſiſch ſehr geläufig deutſch. Jetzt iſt 
der Vater milder geworden und hat ſeine Tochter aufgefordert, 
nach Hauſe zu kommen; dieſe hat ſich auch bereit erklärt, wenn 
ſie ihren Bräutigam von hier mitbringen dürfe. Das iſt ihr 
geſtattet worden, und vor vier Wochen dampften nun beide, 
die ruſſiſche Gräfin und der ehemalige Schmiedegeſelle nach 
Rußland. Der junge Schmied iſt dort als gräflicher Schwieger⸗ 
ſohn angenommen und war jetzt hier in Podelzig, um einen 
Auslandspaß auf zwei Jahre zu holen, er wird ſich binnen 
kurzem mit der jungen Komteß verheirathen und lebt mit ihr 
herrlich und in Freuden auf den ausgedehnten Beſitzungen des 
Grafen, ſechs Meilen hinter Petersburg.“ Hoffentlich hat der 
junge Schmiedegeſelle ſeinen Landsleuten keinen Bären mit der 
ruſſiſchen Gräfin aufgebunden. 

(Plötzliche Gedächtnißſchwäche.) Im deutſchen 
Volkstheater in Wien geſchah es während der Vorſtellung am 
Montag, daß der Schauſpieler Deſſoir von ſo totaler Gedächtniß⸗ 
ſchwäche befallen wurde, daß noch vor Abſchluß der Vorhang 
niedergehen mußte. Der erkrankte Schauſpieler wurde in 
10 Wohnung gebracht; der Arzt konſtatirte hochgradige Ner⸗ 
voſität. 

(Savine.) Der bekanntlich in Genf wieder aufgegriffene 
Savine iſt, wie der „Frankf. Ztg.“ telegraphiſch gemeldet wird, 
am Montag zur Aburtheilung für früher in Zürich begangene 
Betrügereien dorthin gebracht worden. 


(Die armen Ohren.) Es wird niemand behaupten, 
daß wir in Deutſchland Mangel an Pianiſtinnen leiden; aber 
in Frankreich ſcheint das Angebot auf dieſem Gebiete doch noch 
größer zu ſein; bei den letzten Aufnahmeprüfungen am Pariſer 
Konſervatorium ſind nicht weniger als zweihundertachtunddreißig 
Pianiſtinnen aufmarſchirt. 

(Herr von Sufflary) war bekannt dafür, daß er gern einen 
guten Tropfen trank und dieſes nicht zu ſelten. Am Stamm⸗ 
tiſch benutzte er jeden noch ſo faden Witz zu dem Ausruf: „Dos 
iſt ausgezaichnet! Darauf trinken wir Ains!“ und dieſen Worten 
ließ er auch ſtets die That folgen. Eines Abends verließ er 
ſein Eckplätzchen. um ſich einige Cigarren zu holen; während 
ſeiner Abweſenheit beredeten ſich die anderen Stammgäſte, für 
den Reſt des Abends Herrn von Sufflary keine Gelegenheit zu 
ſeiner Lieblingsbemerkung zu geben; es ſolle ausnahmsweiſe keiner 
von ihnen eine Anekdote oder einen Witz erzählen. Als der alte 
ungariſche Edelmann ſeinen Platz wieder einnahm und ſeine Um⸗ 
gebung ſo auffallend ſtumm daſitzen ſah, brach er in ein leb⸗ 
haftes Gelächter aus und rief: „Dos iſt ausgezaichnet! No bät, 
darauf trinken wir ober Ains!“ 

(Ein biederer Ungar), welcher zum Beſuche der Kai⸗ 
ſerſtadt nach Wien gekommen war, ſtand — erzählt man der 
Tgl. Roſch. — eines Morgens in ſtiller Betrachtung vor dem 
Stephansdom. Was ihn ſo feſſelte, das war weniger die Schön⸗ 
heit des Bauwerks, als — eine Schaar Tauben, welche um den 
Thurm flog. Mit ausgeſtrecktem Finger begann der Sohn der 
Pußta die Thierchen zu zählen; da trat ein Fiaker, der den 
Vorgang beobachtet hatte, raſch auf ihn zu mit den Worten: 
„Wiſſens denn nöt, daß dös verboten is, die Daub'n da ob'n 
z' zähl'n? Wenns mir net für jede Daub'n, was S' zählt 
hob'n, einen Gulden geben, thu i Ihnen onzeig'n bei'r Polizei!“ 
Anſcheinend betrübt greift der Ungar in ſeine Taſche und zählt 
dem ſchmunzelnden Wiener die blanken Gulden in die Hand: 
„Sieben Daubenn, ſieben Guldenn.“ Kaum dreht ihm aber jener 
den Rücken, ſpricht er vergnügt vor ſich hin: „Schwob dummes! 
hob' ich gezählt vierzehn Daubenn!“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Verona, 14. November. Kaiſer Wilhelm verließ 


geſtern Abend 11 Uhr Monza und paſſirte nachts 3 Uhr 
Verona. 


Verantwortlih für die Nedaktion: Paul Dombrowsti in Thorn. 
.. BE . A A ENTER 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
114. Nov. 13. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 1214—75 | 214—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 214— 214-25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 102—10 } 102-20 
Polniſche Pfandbriefe 5% .... . 92-80] 63— 
Polniſche Liquidationspfand briefe 57—501 57—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % { 100— 1100—20 
Diskonto Kommandit Antheile . 236— 236—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 170—70 1 170—85 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. 186—50 | 186—- 
e EEE 195— . 1194—25 
SLOT DIEIDHOLL „lc me e 85—751 85— 
, En Pa ar 170— 1169— 
Novbr.:Dejbr. . 170—50 | 169— 70 
April⸗ Mai 171—50 1170-70 
ai⸗Juni 171—20 170-50 
Rüböl: November. 74—40 73—40 
April-Mai . 66—30 65—80 
Spiritus: N 
50er lofo . 52— 51—50 
Der Joko . 32—40 31—90 
70er November⸗Dezember 31-401 31—20 
70er April⸗Mai 32—30 


n 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pet. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 13. Novbr. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,00 M. Loko nicht kontingentirt 31,25 M. Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. November 1889. 
Wetter: trübe. 


Weizen feſt, bei ſehr geringer Zufuhr 125 Pfd. bunt 168 M., 12708 Pfd. 
hell 172 M., 130 Pfd. fein 173 Mark. 

Roggen gefragt 120 Pfd. 1601 M., 124 Pfd. 164 M. 

Gerſte helle Brauwaare 150—160 M., Futterwaare 120—132 M. 

Erbſen Futterwaare trocken 136—140 M., nicht trocken 125—130 M., 
alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 13. November ſind eingegangen: von S. Hochner, J. M. Landau 
und Horwitz und Selig durch Jonismann 6 Traften, 2 Kiefern⸗Rund⸗ 
Holz, 3006 Kiefern⸗Balken, Kiefern⸗Mauerlatten und Kiefern⸗Timber, 
4087 Kiefern⸗Sleeper, 10035 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 
15 Eichen⸗Plangon, 107 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 494 einfache und 
doppelte Eichen⸗Schwellen, 7650 Stäbe, 1600 Blamiſer, 972 Rund⸗Elſen, 
1036 Kiefern⸗Balken, Kiefern⸗Mauerlatten und Kiefern⸗Timber, 206 
Kiefern⸗Sleeper, 239 Kiefern⸗Mauerlatten und Kiefern⸗Timber, 21 Kiefern⸗ 
Sleeper, 110 Eichen⸗Plangon; von S. J. Ratz durch Wecker 3 Traften, 
1313 Kiefern; Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 139 Kiefern⸗Sleeper, 
4 einfache Kiefern⸗Schwellen, 265 Eichen⸗Plangon, 1356 Eichen⸗Rund⸗ 
Schwellenklötze, 197 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen, 429 Stäbe. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer 
St. 
mm. 


13. Novbr. 


14. Novbr. 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 


auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Freitag den 15. November. 

Veränderlich wolkig mit Sonnenſchein, kalte Luft, auffriſchende Winde. 

Nachtfröſte. Stellenweiſe Niederſchläge. 5 
Sonnabend den 16. November. 

Wolkig mit Sonnenblicken, meiſt bedeckt, Niederſchläge, kalte Luft, 
vielfach neblig, lebhafte Winde, ſtark bis ſtürmiſch in den Küftengegenden. 
Sonntag den 17. November. 

Wolkig, zeitweiſe Sonnenblicke, meiſt bedeckt, trübe, Niederſchläge 
(vielfach Schnee), kalter dicker Nebel, kalter let Wind. Starke bis 
ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden. Vielfach Nachtfröſte, Reif bei 
Aufklärung. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 15. November 1889. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Die evangeliſchen Salzburger. Herr Paſtor Rehm. 


Van Houtens Cacao 


Bester 


Bekanntmachung. 


Beim ſtädtiſchen Schlachthauſe e 
iſt die Stelle des Hallenmeiſters vom 1. 
Januar 1890 ab zu beſetzen, mit welcher 
neben freier ge an im Schlachthauſe (2 
Stuben, Küche, Kammer) und freien Stein⸗ 
kohlen 9 Seuerung, ein jährliches Gehalt 
von 750 Mark verbunden iſt. Die Probe⸗ 
dienſtzeit beträgt 6 Monate, wonächſt bei 
ufriedenſtellenden Leiſtungen definitive An⸗ 
Hellung erfolgt. Der Hallenmeiſter muß 
ſchreiben und leſen können und wird dem 
Schlachthausinſpektor unterſtellt. 

Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Le⸗ 
benslauf ſind bis zum 10. Dezember d. J. 
bei uns einzureichen. Militäranwärter 
werden vorzugsweiſe berückſichtigt. 

Thorn den 13. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein kleiner Poſten oll Bauhölzer, 

am Brückenthore lagernd, ſoll am 
Freitag den 15. d. Mts. 
vormittags 11 15 

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert 
werden. Auskunft ertheilt der Bauaufſeher 
Sommer, die Bedingungen werden zum 
Termin verleſen werden. 

Thorn den 11. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Neu⸗ 
Steinau Band III, Blatt 13 und 14, 
auf den Namen der Beſitzer Samuel 
und Caroline geborene Heberle- 
Wandel’jhenEheleute eingetragenen, 
in Neu⸗Steinau belegenen Grundſtücke 

am 30. Januar 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verſtei⸗ 
gert werden. 

Die Grundſtücke find mit 765½¼ % 
Thaler reſp. 413% Thaler Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 14 Hektar 
07 Ar 10 Ometer und 7 Hektar 53 
Ar 70 Qmeter zur Grundſteuer, mit 
135 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer und zwar nur Neu = Steinau 
Nr. 13 veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Königl. Amtsgerichts zu 
Culmſee eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
inbezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 30. Januar 1890 
vormittags 12½ Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Eulmſee den 7. November 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


beſeitigt ſchon nach dreimaligem. Gebrauch 
alle läſtigen Kopfſchinnen und wird für 
den Erfolg garantirt, à Flaſche Mk. 1 bei 
F. Menzel. 
ie ſchw. Beleidigung, welche dem Ziegel: 
meiſter Plelke-Kl.⸗Böſendorf zugefügt, 
nehme reuevoll zurück. 
A. Tews-Amthal. 


im Gebrauch 


Oeffentliche 


Bwangsverfleigerung. 


Freitag den 15. November cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
1 langen Spiegel mit Mar⸗ 
morkonſole, [Cylinderſchreib⸗ 
tiſch, 1 mahagoni Waſchtiſch, 
1 desgl. Sophatiſch, 1 desgl. 
Kleiderſpind u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 14. November 1889. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend, 16. November er. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Glinke bei Podgorz 

28 tück kiefern Stamm⸗ 

hölzer, circa 600 obm aus⸗ 
geſetzten Lehm u. 3 Haufen 
Mauerſteiue 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Thorn den 14. November 1889. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Metalldreher, 
Werkzeugmacher und 
Schloſſer geſucht. 


Einige tüchtige Metalldreher, Werkzeug⸗ 
macher und Schloſſer finden bei gutem 
Akkordverdienſt dauernde Beſchäftigung in 


er 
Königl. Artilleriewerkſtatt zu Danzig. 
Vorherige ſchriftliche Meldung erwünſcht. 

Mein in Mogilno am Markt 
n 


. Grundſtü 


der evangeliſchen Kirche, 


in 


gegenüber 
welchem ſeit vielen Jahren Deſtillation mit 


Ausſchank, Eſſigfabrik, Kolonialwaaren⸗, 
Tabak⸗ und Kurzwaarenhandlung mit gutem 
Erfolg betrieben wird, bin ich willens, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen preis- 
werth zu verkaufen. Reflektanten erfahren 
näheres durch A 

B. Lessner. 


Geſucht 


mehrere Parteien zum Ankauf der Memoiren 
des Herzogs Ernſt von Coburg. Nach 
Durchleſen derſelben die Bände ausknobeln. 
Offerten unter S. W. in der Exp. d. Ztg. 


1 


/ Kg. genügt für 100 


teinster hoe 


U 


Durch personlichen Einkauf ü in der Schweiz bin ich in der . 
fo 1 75 Artikel bei größter Auswahl zu konkurrenzlos 


Goldene und filberne WE 


Tuſchenuhren, 


Stuß-, Tuhleaur-, 


Regulateure, 
Stand- und 


Wrckeruhren. 
Musikwerke und Musikalbums. 


52 


old- u. Silbersachen, Korallen, Granaten, 
rillen, Pincenez, Barometer, Thermometer. 


uhrketten "mE 


in allen Metallarten. 
Uhrmachern und Wiederverkäufern gewähre lohnenden Rabatt. 
Versand nach ausserhalb. 


=E Preiss, 


en, u. er 346/ = 


Oscar 8 photogr. Atelier Brü denftr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Aufnahmen täglich 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 0 


- billigen Preiſen zu empfehlen: 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


'sye.1ßb ajueınoysiald ayllıjsnıl] 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. 


täahmajchinen! 


Gebrauchte aber ſehr gut nähende Näh⸗ 
maſchinen ſind billig zu verkaufen bei 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Für vollkommen reinen Traubenwein 


Milazzo-, 
Rothwein, à 70 Pf. per Li 


a 83 Pf. per Liter. 
Ausleſe, à 95 Pf. per Liter. 


ſendung von 50 Pf.⸗Marken; 
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berechnet, ſehr empfehlenswerth als 


Carl Otto jr. in 
Natu 


Heurigen Most 


empfiehlt 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Orientalische Teppiche. 
Durch billigen Einkauf in der Lage, echte 
alte Smyrna, Teheran, Kaſſak, Sultan⸗ 
Portièren, ſowie Gold⸗u. Seidenſtickereien, 
Waffen und Broncen mE 
zu fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
Provinzaufträge franko zur Auswahl. 
Orientaliſche Teppich⸗Export⸗Agentur, 
Hamburg, gr. Bleichen 37. 


e Per frn WE 


Und farbige 
verkauft billigſt Salo Bry. 


Barletta- und Ceglie- 
Tyroler Rothwein, Negraro, flaſchenreif, 
Tyroler Rothwein, Marzenino, flaſchenreif, feinſte 


Ferner empfehle ungarische, spanische und deutsche 
Rothweine von 55 Pf., Weissweine von 35 Pf. per Liter an; 
echtes ſelbſtgebranntes Schwarzwälder Kirschenwasser, Heidel- 
heer- und Wachholderbeergeist, echten Jamaikarum, 
91 361 — 1 Kiſte mit 10 Flaſchen Barletta, Tyroler, Sherry und Zeller 
Mk. 11. — Preiskourant gratis und franko; 

Muſterfäßchen von 4 Litern (gefüllt 4½ 
Kilo wiegend) zum Koſtenpreis franko gegen Nachnahme. — Probekiſten 
mit 2, 4, 6, 10 und 20 Flaſchen Wein und Branntwein, ſortirt, billigſt 


In meinen Leihge⸗ 
binden von 20 Liter 
aufwärts zollfrei, 
accis⸗ und oktroifrei 
ab Konſtanz. 


iter. 


kleine Muſter gegen Ein⸗ 


vauıaa usmmoznoa anıg 


Festgeschenke. 


Villingen (Baden). 
Bu 


rwein. 


Christhaum-Confect! 


(delikat im Geschmack und reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

I Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 

gegen u 3 Mark W Nachnahme. 

Wiederverkäufern sehr empfohlen, 

Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47b. 


Caviar 


Elb, 920 »Fäßchen von 2—8 Pfd., à Mk. 
30 


al, Re M 3755 hell, Fäßchen von 
Kaukaſiſchen, Fäßchen von 


rohr. 
2—8 Pfd., à Mk. 4,75 
offerirt verzollt gegen Nachnahme 

A. Niehaus, Caviarhandlung, 


Hamburg. 
Täglich friſch gebrannten 


Ruffee BE 


in feinſten Miſchungen empfiehlt 
Leopold Hey, Culmerſtr. 340/41. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Frachtfrei Thorn. e 


Solideste Arbeit. 


Eiſerne 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 
(Deutſches R. 12 Nr. 32773) 
und eiſerne 


Kaſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 
rene 


. M. Dobrzynskl, 


30 Thorn, Breiteſtr. Nr. 3, 


neben Juwelier lg Hartmann, 
verkauft ſehr billig fein großes 
Lager in 


Herrenmüſche, 


wie Pr. Oberhemden mit leinen 


Einſatz u. dopp. Seitenth. & 3,50. 
. Serviteurs, ‚Manchettenge) 
u. Kragen in nur gutſitz. Facons. 

Specialität: Oberhemden und 
Nachthemden nach Maaß unter 
Garantie des Gutſitzens. 


Herren - Cravatten 
in der größten Auswahl. 


Braunſchw. Cervelatwurſt 
Pom. Gänsebrüste 


(mit auch ohne Knochen), 


Günſepönkelfleiſch, 
Magdeb. Sanerkohl, 
22 ff. Viktorigerbſen 


Apfel: 
Leopold Hey, 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 


Bergmann’s 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine, 
blendendweiße u Vorräthig a Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


eberall vorräthig. 


1 
Aula der 2 0 


Freitag den 15. November 


* Sinfonie-Onnd |} h 


Tassen 


der Kapelle ey; * on 
Num. Sitblat LINE, Sieben N 
Anfang 8 Uhr: gun 
Sinfonie Nr. III u an 
Friedrich Wilhel u‘ 
Schützenbrüdersch 6. . 
Sonnabend den 16. Novem IN 
abends 8 Uhr t 0 
Concert! 


mit darauf folgendem 


Tanz. 
Nur Mitglieder und die ® 


eingeladenen Gäſte haben Die rl 
Der Vorſtand. 


eee ee ker. 
& Yolksgartentheale 


(Holder-Egger-) uber er 


zn 


gar N 


FE 


= 


N, 
& Freitag den 15. Rovem N 
2 . N 
Concert 


#22: 


© der Tyroler 
Concert“ a 


Innth aler 


2 (ſieben Perſonen 
unter Direktion de 
Franz Junder:, 

Billette im Vorverkauf 

i: Loge 75 
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Saalplatz 60 Pf. 
4 Anfang 14 uhr. 


eee ee ee, 
Carl Frank, 8 
Kloſterſtraße 2 N he 

empfiehlt ſich einer 1 01 N 
Kochfrau pf , | 


ad N 
ehnungsforil! un 


ür die 


Königl. Sarnifonver® Y 
find vorräthig. 
€. Dombrowski, Bud 
In Magdeburs 1, h 
Sauer“ 


große geſchälte und un 


15 
R Erbseil er 


und beſte böhmische 
afellinſen 


empfehlen 5 
Stachowski & ole 


Große Auswahl von 
Wagenlaten „| 


zu gen la ex „92922 
Aan 1116 


Holländer Aus 


empfieht 


2 fene 


2 fette K 


offerirt Auschwitz, 
Entlaufen kleiner 


Teckelhun 
ſchwarz, mit bell enn ern 
geben 115 
Eien Sen W sur 

Knecht ſucht 
Stock Schönen . b. Be 


Mob. im. A. Rabſnet, 9 
Mi zu vermiethent. 


Ein m. Zim. z. verm. Ger 

Ei Lin Freundliche Wohnung 042 ö 
iethen. 

ET fer 

in möbl. Zimmer nebit c 

zu vermiethen 7810 |) 

Ein möbl. Sim. zu verm. 1 5 


Mob f Fim. u. Nabinet 


3 z. verm. Nu 
in g. m. Zim. zu verm. Maut 


N e 
a ze 


